
Pflanzenschutz 

Ozon 

Das unscheinbare 
aber gefährliche Pflanzengift 

Ozon, ein Schadgas, das in den Sommermonaten regelmässig die Grenzwerte 
überschreitet, beeinflusst Stoffwechselprozesse und hemmt das Pflanzen-
wachstum. Geschädigte Pflanzen weisen Flecken und Verfärbungen auf der 
Blattoberseite auf. 

Ozonschaden am Roten Hartr iegel. 

Text: Ph i l ipp Mayer Winterthur 
Bilder Dr. Marcus Schaub. 
Eldg. Forschungsanstalt WSL, Birmensdorf 

Beim Thema Ozon denken manche an die 
schutzende Ozonschicht in der Atmo-
sphäre und andere an die gesundheits-
schädlichen Auswirkungen von boden-
nahem Ozon. Aber dass Ozon einer der 
gefährlichsten Luftschadstoffe für Pflan-
zen ist? Das ist weniger bekannt, was dar-
an liegen kann, dass Ozonschäden 
schwierig von anderen Schäden zu unter-
scheiden sind. Es kann auch daran liegen, 
dass die Prozesse der Entstehung und 
Schadwirkung von Ozon kompliziert sind. 

En ts tehung v o n Ozon 
Bodennahes Ozon entsteht, wenn sich 
Stickoxide, Kohlenmonoxid, Sauerstoff 
und organische Kohlenstoffverbindun-
gen unter dem Einfluss von Sonnenlicht 
umwandeln. Weil es für die Ozonentste-
hung Sonnenlicht braucht, treten hohe 
Ozonkonzentrat ionen nur in den Som-
mermonaten auf. Und weil es Stickoxide 
braucht, entsteht Ozon vor al lem in den 
Ballungsräumen mi t grossen Mengen an 

Verkehrs- und Industrieabgasen. Das 
heisst aber nicht,dass hohe Ozonkonzen-
trat ionen nur in den Städten gemessen 
werden. Denn Stickoxide sorgen nicht 
nur für die Entstehung, sondern auch für 
den Abbau von Ozon. In den Städten w i rd 
das Ozon deshalb relativ rasch wieder ab-
gebaut. In ländl ichen Gebieten dagegen, 
in die das Ozon mi t d e m Wind einge-
bracht wird, kann sich Ozon anreichern, 
wei l weniger Stickoxide für den Ozonab-
bau zur Ver fügung stehen. 

Die Ozonkonzentrat ion weist an heis-
sen Sommertagen einen typischen Ta-
gesgang auf. Die Konzentrat ion steigt bis 
zu den f rühen Nachmit tagsstunden an 
und bleibt dann konstant auf hohem Ni-
veau bis in die Abendstunden. Bei Son-
nenuntergang kommt die Ozonbi ldung 
zum Stillstand, Ozon wi rd abgebaut und 
die Ozonkonzentrat ion n immt wieder ab. 
An sonnigen Sommertagen sind übri-
gens die Ozonkonzentrat ionen in Innen-
räumen wesentl ich geringer als draussen. 

Nicht nur Verkehrs- und Industr ieabga-
se tragen zur Bi ldung von Ozon bei, son-
dern auch Pflanzen. Das erscheint er-

staunlich, wei l man bei Pflanzen eher die 
Luf t re in igungsfunkt ion im Blick hat. Es 
g ibt aber Pflanzen, die durch die Abgabe 
f lücht iger organischer Verbindungen zur 
Bi ldung von Ozon beitragen. Das sind 
beispielsweise Pappeln, Sumpfeichen, 
Stieleichen und Silberweiden.Dass Pflan-
zen gleichzeit ig zur Ozonbi ldung und 
zum Ozonabbau beitragen, zeigt, wie 
komplex die Vorgänge rund um die 
Ozonentstehung sind. 

Die räumliche Vertei lung von Ozon 
hangt ab von der Konzentrat ion an Stick-
oxiden, Kohlenmonoxid und f lücht igen 
organischen Verbindungen, von der 
Sonneinstrahlung und den Windverhält-
nissen. In der Schweiz sind die Ozonkon-
zentrat ionen imTessin am höchsten, wei l 
Schadstoffe aus der Poebene antrans-
port ier t werden, sich vor den Alpen stau-
en und im sonnenreichen Klima der Al-
pensüdseite in Ozon umgewandel t wer-
den. Aber auch im Jura werden in den 
Sommermonaten hohe Ozonkonzentra-
t ionen erreicht. Die mit t lere Ozonbelas-
tung zeigt die Karte des Bundesamtes für 
Umwel t (www.bafu.admin.ch/ luf t / luf t -

Typisches Schadbild mit Verfärbungen zwischen den Blattadern 
am Woll igen Schneeball. 
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belastung/-schadstoffkarten/ozon). Die 
aktuel len Ozonkonzentrat ionen können 
Sie der Karte von Meteotest en tnehmen 
(www.meteotest .ch/de/ l r_ozonig 1). 

W i r k u n g von Ozon 
Ozon ist ein starkes Oxidationsmittel. Im 
Blattgewebe reagiert es mit anderen 
Stoffen, schädigt Proteine von Zel lmem-
branen und bildet Radikale. Zwar haben 
Pflanzen ein «antioxidatives Schutzsys-
tem» aber dessen Leistungsfähigkeit ist 
begrenzt. Bei Überlastung des Systems 
sterben Zellen ab, das heisst, sichtbare 
Blattschäden treten auf. Die oxidierende 
Wirkung des Ozons macht übrigens auch 
dessen gesundheitsschädliche Wirkung 
auf Menschen aus. Eingeatmetes Ozon 
dr ingt bis tief in die Lunge vor, verursacht 
Schädigungen an Zel lmembranen und 
kleinste Entzündungen. 

Die Wirkung von Ozon auf Pflanzen 
wi rd durch andere Stressoren verstärkt. 
Bei Trockenheit, Nährstoffmangel, Schäd-
lingsbefall und Krankheiten sind Schä-
den häufiger als bei opt imalen Wachs-
tumsbedingungen und gesunden Pflan-
zen. Wichtig ist auch der Faktor Zeit. An-
dauernde Stresssituationen kombinier t 
mit hohen Ozonkonzentrat ionen sind für 
Pflanzen problematisch, während kurz-
zeitige Extremereignisse relativ gut ver-
kraftet werden. Wer mehr über die Wir-
kung von Ozon auf Pflanzen wissen 
möchte, sollte die CD «Ozone affects» bei 
der Eidg. Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft (WSL) bestellen 
(www.wsl.ch/publ ikat ionen/books/5348 

DE). Diese CD eignet sich auch für den 
Unterricht. 

Pf lanzen 
Pflanzenarten reagieren unterschiedl ich 
auf Ozon. Besonders empf indl iche Laub-
gehölze sind die Esche, die Hagebuche, 
die spät b lühende Traubenkirsche, der 
Woll ige Schneeball und der Rote Hartrie-
gel. Empfindl ich sind auch Pappeln, Er-
len und Ahornarten. Nadelgehölze wie 
Kiefern scheinen weniger empf ind l ich 
auf hohe Ozonkonzentrat ionen zu rea-
gieren. Bei Pflanzungen in Gebieten mit 
hohen Ozonkonzentrat ionen sollten ro-
buste Arten bevorzugt werden. 

Trotz der artspezifischen Unterschiede 
kann es sein, dass eine Pflanze deut l iche 
Ozonschäden zeigt, die andere aber, die 
zur gleichen Art gehört und direkt dane-
ben steht, keine Schäden aufweist. Die 
Gründe dafür sind, dass die Reaktion auf 
Ozon nicht nur von der Artzugehör igkei t 
abhängt, sondern auch von der spezifi-
schen genetischen Ausstattung, dem 
Gesundheitszustand und dem Alter. Die 

Entstehungs- und Wirkungsmechanis-
men von Ozon sind, w ie gesagt, kompl i -
ziert. 

« B e k ä m p f u n g » 
Was können wir tun, um Pflanzenschä-
den durch Ozon zu vermeiden? Wir 
können d ie Pflanzen stärken, i ndem wir 
für eine ausgewogene Nährstof fnach-
l ieferung sorgen und i ndem wir Krank-
hei ten und Schädl inge e indämmen . 
Was wi r n icht t un sol l ten, ist, d ie Pflan-
zen in Hitzezeiten zu wässern. Ausrei-
chend mi t Wasser versorgte Pflanzen 
lassen näml ich auch bei Hitze ihre Spalt-
ö f f nungen of fen und nehmen dadurch 
besonders viel Ozon auf, wei l bei Hitze 
die Ozonwer te meist e rhöh t sind. Gün-
stiger ist es, d ie Pflanzen in Zei ten mit 
hoher Ozonkonzent ra t ion e inem gewis-
sen Trockenstress auszusetzen, um da-
mit d ie Spa l tö f fnungen geschlossen zu 
halten. 

Schadb i ld 
Bei andauernden und hohen Ozonkon-
zent ra t ionen zeigen die Pflanzen Chlo-

rosen (Ver färbungen) u n d Nekrosen 
(Zers törungen des Blattgewebes). Aber 
diese Symp tome sind unspezif isch: 
Chlorosen u n d Nekrosen können auch 
durch andere Stressoren verursacht 
werden. Es g ib t aber spezif ische Symp-
t o m e für Ozonschäden, d ie sich zwi-
schen den Blat tadern auf der Blattober-
seite ausbi lden: 
• Flecken, d ie en tweder hell und klein 
(Durchmesser < 1 mm) oder dunke l u n d 
etwas grösser sind (Durchmesser 2 bis 
4 mm) 
• Rot-, Vio let t - oder Bronzefärbung. 
Häuf ig zeigen sich diese Symptome in 
e inem f rühen Stadium der Schädigung 
und werden in e inem späteren Stadium 
durch Chlorosen und Nekrosen über-
deckt. Andere Hinweise auf Ozonschä-
den sind eine f rühzei t ige Blattal terung, 
ve rbunden mi t f r ühem Blattfall, sowie 
ein reduzierter Zuwachs. Achten Sie auf 
Pf lanzenschäden mi t d iesem Schadbi ld. 
Im Juli und August we rden die Ozon-
konzent ra t ionen wieder steigen und Sie 
werden ausreichend Gelegenhei t dazu 
haben. 0 

Ahornarten reagieren besonders empf indl ich auf Ozon. 

Besonders spezifische Symptome für Ozonschaden sind Rot-, Violett- oder Bronze 
farbung wie hier am Blatt einer Traubenkirsche. 
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